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How could I expect you to accept 
such a relationship wholeheartedly? 
It’s not what your culture has prepared you for.1

1. Einleitung: Was dieses Werk erreichen möchte   

Die Liebe ist eines der dominantesten Motive der Literatur. In solch gleichermaßen 
bekannten wie unterschiedlichen Werken wie Shakespeares A Midsummer Night’s 
Dream, Keats’ „La Belle Dame sans Merci“, Tolkiens The Lord of the Rings und vie-
len weiteren Werken der Literatur werden Liebesbeziehungen verschiedenster Art aus-
führlich geschildert. In der Regel findet eine solche Beziehung zwischen Menschen 
statt – Wesen, die dem Erfahrungshorizont der zeitgenössischen und heutigen Leser 
weitgehend zugänglich sind. Entsprechend ausführlich wurden diese und ähnliche lite-
rarische Darstellungen unterschiedlicher Liebesbeziehungen auch von der Kritik unter-
sucht. Doch fast vollständig unbeachtet blieb bisher ein Feld, das naturgemäß nicht 
mehr vollständig kompatibel mit dem Erfahrungshorizont des menschlichen Lesers ist: 
Liebesbeziehungen zwischen Menschen und Nichtmenschen – Wesen, die nicht (oder 
nicht vollständig oder nicht mehr) menschlich sind, aber dennoch eine Form von Liebe 
empfinden können.  

1.1.  Thematik, Relevanz und Fragestellung 

In allen eingangs genannten Werken2, ebenso wie in dem weiten Feld der phantasti-
schen Literatur, finden sich Darstellungen von solch ungewöhnlichen Beziehungen, 
und diese sollen hier untersucht werden. Dies ermöglicht auch die Erstellung einer 
hilfreichen Perspektive auf die Menschen und Nichtmenschen als literarisch kon-
struierte Individuen, denn „Love makes us who we are, and who we can become.“3

Um dieses Vorhaben sinnvoll eingrenzen zu können, sei gleich zu Beginn angemerkt, 
dass es hierbei fast ausschließlich um beidseitig freiwillige Liebesbeziehungen gehen 
soll. Akte der Gewalt, des Unterdrückens, des Zwangs oder anderer Art, welche gegen 
den Willen Beteiligter vollzogen werden, mögen ein weiteres interessantes For-
schungsfeld darstellen, sind aber für die Zielsetzung der vorliegenden Arbeit kontra-
produktiv und werden folglich außen vor gelassen, um den Fokus auf die beidseitig 
gewünschten Beziehungen richten zu können. 

1  Vampir Nigel zu seiner menschlichen Partnerin Sherri. In: Carter, Sealed In Blood 133. 
2  Die Darstellung der Liebe bei Tolkien zeigt sich dabei weniger in der eigentlichen Er-

zählung, sondern vor allem im Rückblick auf die Geschehnisse vor dem Ringkrieg und 
Aragorns Motivation, den Königsthron zu gewinnen, um die Elbenfrau Arwen heiraten 
zu können. Detaillierter wird darauf in Kapitel 6.6. eingegangen. 

3  Lewis, Amini & Lannon 2000: viii. 
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Die Zielsetzung dieser Arbeit, deren Motivanalyse primär vergleichend und se-
kundär geschichtlich orientiert ist, besteht darin, neben dem Wandel der Darstellung 
dieses ungewöhnlichen Motivs auch seine jeweils zeitgenössische Bedeutung zu ext-
rapolieren und deutlich zu machen, inwiefern sich in der scheinbar realitätsfernen 
phantastischen Literatur in verschlüsselter Form durchaus realitätsnahe Themen be-
handeln lassen. Dass dies im Medium der phantastischen Literatur nicht nur machbar, 
sondern sogar besser als in der sogenannten „realistischen“ Fiktion möglich ist, bestä-
tigt Petzold: „Realistische Fiktion ist zwar eindringlich, steht aber in Gefahr, den Blick 
des Lesers an das Besondere, Einmalige zu fesseln. Je genauer sie ist, desto mehr er-
schwert sie die Übertragung der vermittelten Erfahrungen ins Allgemeine.“4

Die eigentliche Untersuchung der Liebesbeziehungen wird unter anderem den 
Aspekt betrachten, ob das Thema Liebe zwischen Menschen und Nichtmenschen in 
den einzelnen Subgenres der phantastischen Literatur5 (Fantasy, Science Fiction) un-
terschiedlich dargestellt wird, bzw. welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten solche 
zu extrapolierenden Gestaltungstendenzen aufweisen und wie diese mit den jeweiligen 
Spezifika der Subgenres korrelieren. Außerdem sollen Fragen wie die folgenden auf-
geworfen und beantwortet werden: Welche Arten von Liebesbeziehungen werden mit 
welchen Nichtmenschen eingegangen, und welche nicht, und warum? In welcher Form 
wird die Liebesbeziehung erzählerisch vermittelt, und welche Funktionen übernehmen 
die Nichtmenschen als verschleierter Kommentar zur zeitgenössischen fiktionsexter-
nen Wirklichkeit? Wie reagiert die fiktionale Gesellschaft auf die Beziehung? Gibt es, 
diachron betrachtet, einen Mentalitätswandel? Wenn ja, in welcher Form? Und wie 
wirkt sich all dies bis in die aktuelle gesellschaftliche Gegenwart aus? 

1.2.  Behandelte Forschungsbereiche 

Doch gilt es, dafür adäquate Vorarbeit zu leisten. Es war bisher von phantastischer 
Literatur die Rede, als wäre dies ein unstrittiger und klar definierter Begriff. Doch die-
ser Eindruck täuscht. 

Es herrscht eine fachgebietsübergreifende Einigkeit darüber, dass über die Be-
stimmung der phantastischen Literatur keinerlei Einigkeit herrscht. Daher muss eine 
Arbeit, die sich mit diesem Sujet befasst, zu Beginn klarstellen, als was phantastische 
Literatur denn im Kontext der Untersuchung verstanden wird. Unter Heranziehung 
mehrerer (meistens voneinander abweichender, häufig gar konträrer) Meinungen soll 
ein passender Rahmen für die weiteren Analysen gesteckt und somit der erste unschar-
fe Begriff des Titels konturiert werden. 

4  Petzold 1986: 65. 
5  Diese werden in Kapitel 4., insbesondere 4.3., 4.6. und 4.7., genauer aufgeschlüsselt, 

jedoch mit der gebotenen Vorsicht bei solchen Kategorisierungen. Vgl. Wenzel 2001a: 
204.
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Ein weiterer unscharfer Begriff, welcher der Klärung bedarf, ist die nach landläu-
figer Vorstellung scheinbar selbstverständliche Liebe. Hierzu wird die Studie Aspekte 
der Psychologie, insbesondere der Sozialpsychologie, heranziehen. Diese Wissen-
schaft, die sich die Erforschung des menschlichen Verhaltens zur Aufgabe gemacht 
hat, trägt viel zur Erforschung und Bestimmung des im Alltag oft leichtfertig ge-
brauchten Begriffs der Liebe bei. Erst wenn also die (auch hier einander mitunter wi-
dersprechenden) Ansätze verglichen wurden zum Zwecke einer der Arbeit angemesse-
nen Definition, kann es im weiteren Verlauf gelingen, diese Erklärungen menschlichen 
Verhaltens zumindest teilweise auch auf nichtmenschliches übertragen zu können. 

Der Begriff des nichtmenschlichen Verhaltens setzt voraus, dass Nichtmenschen 
existieren (selbstverständlich stets binnenfiktional), und in der Tat liefert die phantasti-
sche Literatur eine Fülle unterschiedlicher Rassen, Wesen und Individuen, welche sich 
vom Menschen mehr oder weniger unterscheiden. Nun wäre es aber unangebracht, in 
einer solchen Vielzahl von Verschiedenheiten beispielsweise einen Werwolf im Blut-
rausch nach den gleichen Kriterien zu beurteilen wie einen rein rationalen Computer 
mit künstlichem Bewusstsein oder ein Alien von einem fremden Planeten. Die Nicht-
menschen müssen also klassifiziert werden, damit es möglich wird, angemessen mit 
ihnen arbeiten zu können. Ein bestimmender Faktor wird dabei die Ähnlichkeit bzw. 
Unähnlichkeit zum Menschen als Referenzmodell sein, so dass danach eine klarere 
Strukturierung innerhalb der vielen Nichtmenschen (oder Menschenähnlichen, wie sie 
später treffender bezeichnet werden sollen) die eigentliche Untersuchung auf stabile-
ren Füßen stehen lässt. 

Diese Untersuchung als Ganzes füllt im Übrigen genau die Lücke, die Nünning 
bezeichnet:

Einige der Desiderate, die in diesem Bereich [der anglistischen Literatur- und Kultur-
wissenschaft] bestehen, seien stichwortartig umrissen: die Erforschung der historisch 
variablen Definitionen des Eigenen und des Fremden in der englischen Literatur [...] 
[sowie] die Erforschung der kulturellen Entstehungsbedingungen, literarischen Foren 
und Auswirkungen von Xenophobie.6

Zwar geht es dabei primär um Nationen und nationale Identitäten; doch etwas weiter 
gefasst, deckt auch eine Untersuchung von (immerhin auch historisch variablen) 
Nichtmenschen das Desiderat ab und definiert so auf genuine Weise die Differenz 
zwischen dem Eigenen, dem Fremden und dem Eigenen im Fremden.  

1.3.  Methodik und Vorgehensweise 

Die Analyse selbst wird in zwei Schritten erfolgen: Zum einen wird zunächst die not-
wendige theoretische Eingrenzung zentraler Begriffe und Konzepte erfolgen. Zum an-
deren wird darauf aufbauend anhand einiger umfangreicher Erzählwerke und Romane 
eine Detailanalyse die Facetten und Ausprägungen von Liebesbeziehungen zwischen 

6  Nünning 1998c: 191. 
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Menschen und Nichtmenschen beleuchten. Dabei wird auf subtile Untertöne und im-
plizite und / oder explizite Kritik hingewiesen und die Beziehung in ihrem binnenfik-
tional-gesellschaftlichen Kontext geprüft werden. Um in der Folge ein diachrones Bild 
des Wandels gewinnen zu können, erfolgt die Untersuchung der Texte daher in chro-
nologischer Reihenfolge. 

Anschließend folgt ein Überblick über solche Beziehungen im Vergleich unter-
einander. Hierfür werden nicht nur umfangreiche, mitunter mehrbändige Erzählwerke 
betrachtet, sondern auch zahlreiche Short Stories, um schlaglichtartig ein Bild von der 
möglichen Vielfalt menschlich-nichtmenschlicher Liebesbeziehungen gewinnen zu 
können. Standen bei der Detailanalyse noch einzelne Aspekte und Tiefenuntersuchun-
gen im Vordergrund, so setzt dieser Überblick primär auf die Betrachtung allgemeiner 
Darstellungen zum Zwecke des Vergleichs unter- und miteinander. 

Als Ergebnisse werden wir nicht nur einen tieferen Einblick in die Vielzahl sol-
cher Beziehungen und ihrer Bedeutungen erhalten, sondern auch die unterschiedlichen 
Ausprägungen sowohl in den Subgenres der phantastischen Literatur (synchron) als 
auch im Laufe der Zeit vom 19. Jahrhundert bis in die Gegenwart (diachron) festhal-
ten. Der aufzuzeigende Mentalitätswandel liefert dabei (ebenso wie die Kontinuitäten) 
Hinweise darauf, wie auch die extrafiktionale Gesellschaft auf nicht-konforme Liebe 
reagiert. Und schließlich ergibt sich als Ausblick neben einem klareren Bild der noch 
immer zahlreichen Forschungsdesiderate auch eine Vorstellung davon, wie die Visio-
nen von Beziehungen, die gegen gesellschaftliche Normen verstoßen, literarisch um-
gesetzt wurden, und mit welchen Stellungnahmen diese Werke an die Öffentlichkeit 
gehen.

Doch zuvor eine kurze Anmerkung zu den für die vorliegende Arbeit gewählten 
Beispielen. Die Romane, Kurzgeschichten und anderen literarischen Werke, die zum 
Beleg und zur Klärung von Genres, neu entwickelten Termini der Menschenähnlich-
keit oder der untersuchten Liebesbeziehungen herangezogen werden, habe ich ge-
wählt, weil sie mir jeweils am geeignetsten erschienen, einzelne Punkte zu untersu-
chen, zu belegen und zu veranschaulichen. Der dabei gewählte Fokus auf die phan-
tastische Literatur der zweiten Hälfte des 20. sowie des frühen 21. Jahrhunderts ist in 
dem massiven Anwachsen der phantastischen Literatur7 in dieser Zeit begründet8, was 

7  Maximalistisch verstanden, siehe dazu Kapitel 4. 
8  Dies betont beispielsweise Swinfen für die Zeit von 1945-1980 (vgl. Swinfen 1984: 1), 

und auch in der darauf folgenden Zeit ist Fantasy im Besonderen und phantastische Li-
teratur im Allgemeinen weiterhin erfolgreich gewesen, was sich im Aufkommen von 
Fantasy- und SF-Rollenspielsystemen in den Achtziger- und Neunzigerjahren, dem im-
mensen Erfolg der Harry-Potter-Bände und den erneut hohen Verkaufszahlen von Tol-
kiens The Lord of the Rings zeigt. Letzteres wurde insbesondere durch die kaum weni-
ger erfolgreiche Verfilmung durch Peter Jackson induziert: Laut Auskunft des Verlags-
hauses Klett-Cotta vom 15.02.2006 wurden seit Erscheinen der deutschen Übersetzung 
1969/1970 im deutschsprachigen Raum ca. 8 Mio. Exemplare verkauft, davon ca. 3 
Mio. in den Jahren 2001-2003 (als die Verfilmung beworben und in den Kinos gezeigt 


